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Von Urnust

De⸗ Ausspruch : „Politisch Lied ein

garstig Lied “ ist auch heute noch in
Stadt und Land geläufig . mt noch aus
der Zeit vor 1 s die harmlose , aber
unfruchtbare Biertischpolitik im Schwunge
War. Obwohl damals , gemess
und heute , nicht viel passierte , was die
Menschen in Deutschland hätte erschüttern
können , entzündete sich doch ihr Gemüt an
den kleinen wirtschaftlichen und politischen
Ereignissen , wie 2. B. in Bayern an der Höhe
des Bierpreises , an dem tollen Streich des

Hauptmann von Köpenick “ , an der vielbe -

sprochenen Reise des Kaisers Wilhelm II
nach MarokłkOo

1914 , a

88

Aber auch heute können wir da und dort
am Samstag - oder Sonntagabend im „ Adler “
oder „ Hirsch “ Strategen der Politik und be -

sonders der Agrarpolitik um ihren Stamm -
tisch versammelt finden . Es geht laut dabei

zu, denn jeder möchte der Stärkste sein .
Mit „ Se hättet halt “ , „ Se solltet halt “ ,
„ Se sent halt Sempel “ werden die tatsäch -
lichen und vermeintlichen Gegner traktiert
und erledigt . Der Zeiger der alten Stand -
uhr in der Ecke dreht sich dabei aber unbe -
kümmert Stunde um Stunde weiter . Sie
könnte uns sicher manche Geschichte des
Dorfes aus Vaters und Großvaters Zeit er —
zählen , die auch schon unter der Uhr ihren

Disput über zu hohe Zinsen , schlechte Korn -

preise , die Regierung , die nicht für den Bauern

sorgt , kurzum über den unebenen Lauf der
Welt gehalten haben . Sie hörte aber auch

von echten Sorgen und Nöten im Dorf und
davon , wie standfeste , Kluge Bauern zusam -
menstanden und für das Gemeinwohl im

Dorf und im Kreis sorgten , wie sie 2. B

4 Der Landvwirt Nordb

Styeicher

ich dafür einsetzten , daß auf dem
der Bauer Zzues
Milch idet wurde , die

wie die besten ,

mer in den Landtagndenkenden Mã

geschickt Wu
Aus all dem , was unse

„ Adler “ oder im „ Hirschen “ im Laufe der
Jahre erlebt hat , sehen wir , daß Agrarpolitik
nicht im Bundestag in Bonn oder im Bundes

landwirtschaftsministerium ihren Anfang
nimmt ,
Hier im Dorf , in der Gemeinde formt sich
schon in vielen Einzelhandlungen heute all

re alte Uhr im

es Staates , ja Europas
die hier an der Quelle ge -

werden , pflanzen sich fort und fort .
Wir wissen , daß en den vielen tüch -

ü nwohl besorgten
gibt , die schlecht

Gemeinsinn fehlen

es sich um die fachliche

er handelt , oft zu Un -
recht an Zeit und Geld gespart , da der Bauer
keine große Meinung von der Schulweisheit

bedenkt oft nicht , daß der Sohn

li ündliche Ausbildung später
nicht so wirtschaften , nicht so seinen Mann
m harten Existenzkampf stellen kann , wie

dies die Zeit erfordert . Er vergißt aber auch
häufig selbst nicht mehr der Jüngste

ird, den herangewachsenen
de Aufgaben im Hof 20
nur dann werden diese

reude an der Bauernarbeit

Kindern sell
übertragen
auch die rechte
behalten . Solche Jungbauern und Jung -

1bäuerinnen we
trieb später wirt

en nicht nur im eigenen Be—
fChaftli Sutes eisten , sie
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Werden auch für alle Gemei ne relles Schlaglicht darauf , wie es
des Dor dich um die ebens- und Arbeitsgemeinschaft
Ortsv ereins des 1
Landwirtschaftl V 2 ‚

beiten und Id vieder
Kreisrat und ir neinde 2
8a ch Ich und 81 2 8 a¹

Mit den Ange er d 3 der Anbauflächen
mitarbeiten 2. B. bei Frühkartoffeln und Gemüse über
weder der Hof noc den en us Gesprächen

nseren B innen weiß
de ich sehr d iche aus alter Erfah -
ahl glaube 1 chen Amts —

vom Bauerntum schimmel , der doch chts von der prakti
feind . Bleiben sie aber in der Landwirt Landwirtschaft versteht , lieber 2u
schaft hängen , dann bewirtschaften sie die niedere als zu hohe Zahlen zu nennen . Dasiel

stunge ite den Bundeslandv isterium und der
sind Bauern, die auf Deutsche tappen dann aber

keinen guten Rat hören . Auch Fleiß kann leicht im es gilt, die Höhe
ja die fe Berufsau n9 gen Einfuhren an Nahrungs -
rakterbildung nicht erset zu bemessen . Die Quittung
selbst hart , für falsche oder ungenügende statistische
trauisch kõ

ne Angaben bekommt dann leider der ganzei
vor Berufsstand zu spüren
te wir uns immer dessen bewußt blei⸗
b b kein Berufsstand allein auf der

Bauern eren Welt ist, kein Berufsstand allein in der Lage
dann K ndig m st, die Aufgaben , die einem Volke gestellt
„ Er 8Sschi sind, zu tragen , dann finden wir auch den

Ausgangspunkt dafür , in welc
olitik innerhalb eines Landes ,

stdeutschland ist, heute getrieben

mlich erzählte mi
einen kleinen bäuerlichen B
ihn der eigene Onkel bei einem
übers Ohr gehauen hat. Mit Mühe habe er we kann . Wenn über 200 Menschen auf
in einem Dorf endlich einen

2 dem adratkilometer leben sollen , dann
funden , der für nen Be müssen diese — und es handelt sich in

Prei i in Ordnun Vestdeutschland um ca. 50 Millionen — in
er aber noch ld von seiner erster 1 ernährt , bekleidet und mit den
den Kaauf brauchte , konnte brauchsgütern versorgt

n, begrenzten Lebens -

die Kraft der west -

chaft ut aus . Diese

fest abschließen .
auch seinem Onl
von dem enkauf erzählt . Der
gute Onkel und Gemeinderat , der damals 50 Millionen können aber auch allein nicht

bst gerade einen tüchtigen Zugochsen mit dessen Hilfe Nah -
brauchen konnte , war nicht faul, reiste in 8 raus Europa und Ubersee bezogen

das Dort und kaufte seinem Neffen das werden können , denn dazu wäre ein Export
eTier vor der Nase weg. Er Ilauch in einem ange notwendig , der , wie

nn weiß , weder heute noch morgen
Unsere Agrarpolitik muß also

1
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Verkäufer , ein Vieh -

der
N

Rede
lieb

le Voraussetzungen zu
unsere Landwirtschaft mög -

chaften kann , damit mit

lelen , a

X1
Altere , W
lassen 3 Devisen möglichst viel

Fa- e für unsere gewerbliche Wirtschaft

der den ( WN ift werden znnen
1 zu mit eWirtschaft wird sich also in glei -

eise auf eine intensive landwirt -
che Produktion stützen müssen als

W
idenken ,

zu verallgemei -
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er sich nichtrischer
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rf , ist also gegenüber den
Ländern so stark im

hteil , daß sie bei diesem Tempo der nne oder in

Liberalisierung den Boden unter den Füßen Vein bauen Kann .

bald verlieren müßte . Damit wäre aber Europa , wenn nicht a
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lange nicht im Uberflub , auch nicht an Nah-
rungsgütern . Der rechtzeitige Ausgleich zwi —

schen zu viel und 2u wenigdurtte aber noch

längere Zeit Schwierigkeiten bereiten , da
durch den Krieg der d zwischen
reichen und armen Völkern über die Maßen

groß ist und die wirtschaftlichen Mittel für

einen sinnvollen Ausgleich oft noch ver —

sagen .

Höchste Leistung des landwirtschaftlichen
Betriebes in allen seinen Zweigen bei Ver —

meidung von Einseitigkeit ist für längere
Sicht eine gute Richtschnur . Hinzu kommen

Flurbereinigung und Zusammenlegung , um
mit weniger Kraftaufwand , besonders mit

weniger Handarbeit , mögli noch mehr ,
vor allem aber billiger 2 Es muß
aber dem Bauern und seiner Familie im

Rhythmus der jahreszeit ! hen Arbeit noch
hinreichend Zeit bleiben , lität

Erzeugung zu verbessern und sein
selbst oder mit Hilfe seiner landwir
lichen Genossenschaften für einen anspruchs
volleren Markt als bisher Rraudhbt 2u

uU erzeug

machen . Wenn unsere Bauern dann noch
mithelfen , den Nachwuchs zu fördern , in der
Gemeinde ihren Mann stellen und die
Landw . Genossenschaften zu einem Instru -
ment machen , das wesentlich zu einem ge -
sunden Ausgleich des Marktgeschehens bei -

trägt , dann haben sie ihren Teil zu einer
realĩstischen und mit fester Hand zupacken -
den Agrarpolitik bis auf das *

beigesteuert . Dieses Kernstück ist aber der
feste Zusammenschluß au einem Be-
rufsverband , der in der Lage 5 Aufgaben
im Sinne einer gesunden Selbs tverwaltung
zu übernehmen und der mit Umsicht die

wirtschaftspolitischen Interessen des ganzen
Bauerntums vertritt . Gestützt auf
Dorfvereine und Kreisverbände werden die
Landesverbände — je treuer das Bauerntum
auch bei schweren Belastungen hinter
ihnen steht — im deutschen Bauernverband
eine Spitze finden , die gegenüber der staat -
lichen Verwaltung und den anderen Berufs -
ständen die Fahne des Landvolkes allem
Volk sichtbar hochhalten kann . Als Prof .
Laur - Zürich auf einem internationalen Kon -

seine

Verbandes der
Landwirtschaft vortru us. sich

Kraft für die Wohlfahrt des
Bauernstandes , das Vaterland 854 die
Menschheit fand bei allen
Teilnehmern uneingeschränkten Beifall .

Bekenntnis des

einzusetzen ,

ik , für die nicht wir
ind , wohl noch auf längere
ng vor der Wirtschaft hat ,

ch Raum , Wirtschaft und
Volk auch wieder die Politik . Im engen
Raum — und Europa ist e da stoßen
sich die Dinge . äsident hat
mit Nachdrucłk hingewiesen , daß wir
kaum ein Recht haben , uns über das noch

ungenügend entwickelte Gefühl der europäi -
schen Zusammengehörigkeit au beklagen , so -
lange wir 2. B. in also
in unserem Peen Bereich ein so schlech -
tes Beispiel g

3 sche

Wenngleich die Polit
verantwortlich
Sicht den Vo
so beeinflussen do

RBunc

utschland ,
1

dUdwestde

älfte des

chũ worden ,
6wir an der

„

Unzulänglichl
8 hlicher

cenntnisfähigkeit und guten Willens nicht
zerbrechen werden . Unser großer Landsmann
Friedrich List , der den deutschen Zollverein
vor über 100 Jahren schuf , ist an dieser
Aufgabe zerbrochen . Er rief aus : „ Im Hin-
tergrund aller meiner Pläne liegt Deutsch -
lend⸗ und

20.

„ Ich bin ein Tor , 20 Jahre lang
an Deutschland zu glauben . “

Und dennoch : Wir wollen die gleichen
Toren sein und deshalb an sein Leitwort
„ Vaterland und Menschheit “ dedaran glauben , daß die in sich geschlossene
bäuerliche Welt nicht aus sich se Ibst leben
kann . Ulnsere bäuerliche Welt , unsere
bäuerliche Kultur lebt und wirkt nur dann ,
wenn sie den Weg zum Geist , zum Glauben ,
zu der reinen Kraft , au u em Herrgott im -
mer wieder findet . I ie gilt das Wort
Schleiermachers deshalb ganz besonders :

„ Sorge nicht um das , was kommen mag ,
was vergeht ,

aber sorge , Dich nicht selbst zu verlieren

und weine , wenn Du dahintreibst im

[ Strome der Zeit ,
ohne den Himmel in Dir zu tragenl “

weine nicht um das ,

— —

Swar alle
0 Menſchen in der Welt ,

ſollen leben wie ' s Gott gefällt ;
Doch vor allen inſonde erheit ,

ſollen leben die Bauersleut .
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